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beiden Supermächte USA und Sowjet-
union macht Krisensituationen poli-
tisch beherrschbar, wie das aktuelle
Beispiel des Golfkonflikts zeigt. Somit
gewinnen ökonomische Faktoren bei
der Bestimmung der Wechselkurse die
Oberhand. Und die wirtschaftlichen
Tatbestände schaffen zurzeit kaum An-
reize, in den Dollar zu investieren. Im
Gegenteil: Die konjunkturellen Schwä-
chezeichen der US-Wirtschaft bewegen
viele Investoren, aus dem Dollar auszu-
steigen. So trifft die Energieverteuerung
die Wirtschaft der Vereinigten Staaten
härter als etwa die westeuropäische.
Wenig Vertrauen in den derzeitigen Zu-
stand der amerikanischen Wirtschaft
schaffen ferner die Erschütterungen im
amerikanischen Bankensystem durch
den Sparkassen-Skandal. Darüber hin-
aus bekundet die Regierung wachsende

Mühe, mit dem riesigen Defizit im
Staatshaushalt fertig zu werden. Als
schwere Hypotheken lasten sodann die
hohen Kapitalkosten, die niedrige Spar-
rate und der starke Mangel an gut aus-

gebildeten Arbeitskräften auf der ame-
rikanischen Wirtschaft. Angesichts die-
ser tiefgreifenden wirtschaftlichen Pro-
bleme Amerikas ist es nicht verwunder-
lieh, dass die Kapitalanleger Zuflucht in
stärkeren europäischen Währungen
wie der D-Mark oder dem Schweizer
Franken suchen.

Folgen für die Schweizer
Wirtschaft

Die Stärke des Frankens gegenüber dem

Dollar stellt zweifellos höhere Anfor-
derungen an die Wettbewerbsfähigkeit
der schweizerischen Exportwirtschaft.
Doch werden die Inflationseffekte der
Ölpreisverteuerung durch die Festigkeit
unserer Währung zu einem guten Teil

aufgefangen. Positiv wirken sich ferner
der hohe Stand der qualitativen Kon-
kurrenzfähigkeit unserer Wirtschaft
und die geschickte Marktnischenstrate-
gie insbesondere der Maschinenindu-
strie aus. Hochwertige, kurz- und mit-
telfristig schwer konkurrenzierbare
Spezialprodukte sind gegenüber Wäh-
rungseinflüssen relativ resistent. Wech-

selkursbedingte Absatzprobleme eini-

germassen umgehen können sodann
Unternehmen, welche in den wichtig-
sten Auslandsmärkten über Produk-
tionsstätten verfügen. Solche aufzu-
bauen ist dank des starken Frankens

nun zu niedrigeren Kosten möglich.
Die aussenwirtschaftliche Abhängig-
keit unseres Landes vom Dollarraum
hat sich zudem verringert. Dennoch
sind im Einzelfall auftretende Absatz-
Schwierigkeiten nicht zu übersehen,

ganz abgesehen von den Problemen,
welche grosse Schwankungen der
Wechselkurse für die untermehmeri-
sehe Planung mit sich bringen. So ist
beispielsweise der Transfer von Gewin-
nen von im Dollarraum domizilierten
Tochtergesellschaften in die Schweiz im
Vergleich zum Vorjahr mit erheblichen
Einbussen verbunden.

Wirtschaftspolitische
Konstanten

Die Erfahrung hat gezeigt, dass kleine-
re Devisenmarktinterventionen die

Wirkung der hinter der Wechselkurs-

entwicklung stehenden fundamentalen
wirtschaftlichen Einflussfaktoren hoch-
stens etwas verlangsamen können. Eine
wirksame Stützung des Dollars würde
massive Interventionen bedingen. Sol-
che fallen aber ausser Betracht, wären
sie doch mit einer erheblichen Auswei-

tung der Geldmenge und mithin einer
Anheizung der inländischen Teuerung
verbunden. Die Vermeidung übermäs-

siger Wechselkursschwankungen erfor-
dert vielmehr eine verstärkte interna-
tionale Zusammenarbeit und Koordi-
nierung in der Wirtschaftspolitik. Er-

folgversprechende wirtschaftspoliti-
sehe Konstanten sind dabei die Wah-

rung der Preisstabilität durch eine ste-

tige, nichtinflationäre Geldpolitik so-
wie Haushaltsdisziplin des Staates.

Ernst Raths, wf-Pressedienst

Schweizer
Textilindustrie
behauptet sich

In der schweizerischen Textilindustrie
wuchs die Produktion im Zeitraum
1979 bis 1988 real im Mittel um 0,8 %

pro Jahr. 1968 bis 1979 waren es noch
0,9%. Damit schnitt unsere Textilindu-
strie im internationalen Vergleich rela-

tiv gut ab. Einen starken Rückgang der
Produktion verzeichneten insgesamt
dagegen die Staaten der EG. Hier glitt
die durchschnittliche reale Wachstums-
rate pro Jahr von 1,2 % (1968 - 79) in
den Negativbereich ab, und zwar auf
-0,4 % (1979 - 88). Ungünstig verliefdie

Entwicklung mit 2,1 beziehungsweise
-0,2 % auch in den Industrieländern ins-

gesamt. Weltweit verminderte sich in
den beiden Perioden das mittlere jähr-
liehe Produktionswachstum der Textil-
industrie von real 3,3 auf 1 %. (Quelle:
KOF/ETH)

Der mögliche
Misserfolg der
Gattrunde
Die deutsche Textilindustrie würde es

ausserordentlich bedauern, wenn die
Gattrunde endgültig scheitern sollte,
das geht aus einer am 7. Dezember
1990, von Gesamttextil in Eschborn ab-

gegebenen Stellungnahme hervor. Man
hofft daher, dass die Verhandlungen in
der einen oder anderen Form doch
noch fortgesetzt werden. Sollte die Uru-
guay-Runde ergebnislos abgebrochen
werden, ist - darauf weist Gesamttextil
mit besonderem Nachdruck hin - der
Grund jedenfalls nicht bei den Textilfra-

gen zu finden, sondern im Agrarsektor.
Tatsächlich sei in früheren Jahren, als

die Textilverhandlungen gesondert ge-
führt wurden, immer eine Lösung er-

reicht worden.
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